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8 [ABSTIMMUNG

Ein klares Verdikt des Volkes für eine gentechnikfreie
Landwirtschaft und ein Zittersieg der Städte für den Sonntagsverkauf

in Bahnhöfen und Flughäfen waren das Ergebnis der

Volksabstimmung vom 27. November. Die Stimmbeteiligung
betrug knapp 42 Prozent. Von Rolf Ribi

Ja zur Gentechfrei-Initiative
Eine neue Allianz von Bauern, Konsumentinnen

und Umweltschützern hatte die Volksinitiative

«Für Lebensmittel aus gentechnikfreier
Landwirtschaft» lanciert. Am Abstimmungssonntag

war die Überraschung gross: 55,7 Prozent

des Stimmvolkes und alle 26 Kantone und

Flalbkantone stimmten dem Volksbegehren zu.

Dieses schreibt vor, dass in der Schweizer Land

Wirtschaft in den nächsten fünfJahren keine

Pflanzen angebaut und keine Tiere gehalten
werden dürfen, die gentechnisch verändert
sind. Das neue links-grün-bäuerliche Bündnis

hatte sich gegen Bundesrat, Parlament, die

bürgerlichen Parteien, die Wirtschaftsverhände
und die meisten Forscher durchgesetzt.

Besonders gut wurde die Volksinitiative in

der Romandie aufgenommen. Weitaus am
deutlichsten stimmte der Kantonjura mit 75,9

Prozent zu, gefolgt von Neuenburg (65,3), Genf

(64,7), dem Tessin (64,5) und der Waadt (62,6)
sowie von Uri (59,8), Freiburg (59,5) und
Schaffhausen (59,2). Sogar die Chemiekantone

Basel-Stadt und Basel-Landschaft hiessen das

Moratorium gut, ebenso die Industriekantone
Zürich und Aargau. Die Zustimmung in den

konservativen Landregionen war allgemein
deutlicher als in den städtischen Gebieten.

Der neue Verfassungsartikel steht über dem

Gentechnikgesetz vom Jahr 2004, das unter

strengen Auflagen und einem langen Prüfverfahren

den Anbau von gentechnisch veränderten

Pflanzen erlaubt. Allerdings werden in

unserem Land derzeit keine solchen Pflanzen

angebaut, und in den Regalen unserer Läden
sind keine genveränderten Lebensmittel zu
finden. Aber auch nach der Annahme dieser

Initiative bleibt die Einfuhr von Produkten aus

gentechnisch veränderten Pflanzen gesetzlich
erlaubt - als (deklariertes) Nahrungsmittel für
Menschen und als Futtermittel für die Tiere.

Knapp für Sonntagsshopping
Nur gerade 23 000 Stimmen entschieden am
Ende über die Anpassung des Arbeitsgesetzes
und für den Sonntagsverkauf in Bahnhöfen und

Flughäfen. 50,6 Prozent Jastimmen standen

schliesslich 49,4 Prozent Nein gegenüber. Eine

Mehrheit der Kantone war bei diesem Gesetz

nicht notwendig - mit nur sieben zustimmenden

Ständen wäre dieses Quorum klar verfehlt
worden. Die städtischen Kantone und namentlich

die Flughafenkantone Zürich, Basel und

Genf hatten diese Volksabstimmung entschieden.

Am deutlichsten stimmte mit 62,7 Prozent

der Kanton Zürich zu, vor Basel-Stadt (58,8),

Basel-Landschaft (574) und Genf (554). Int

Übrigen hiessen nur Zug (54,6), Bern (52,2)

und der Aargau (51,4) die Gesetzesänderung

gut. Stark war der Widerstand auf dem Lande

und insbesondere in den katholisch geprägten
Kantonen. Das höchste Nein meldete mit 78,5

Prozent der Jura vor dem Wallis (65,3), Uri
(63,3) und Appenzell Innerrhoden (61,4)
sowie Freiburg, der Thurgau, Luzern, Obwalden

und die Waadt.

Damit dürfen die Läden in den grösseren
Bahnhöfen und Flughäfen auch am Sonntag
öffnen und Personal einstellen, und zwar
unabhängig von der Ladenfläche und dem

Angebot. Neben den Artikeln des

Reisebedarfs können auch Kühlschränke, Fernsehgeräte

oder Kleider verkauft werden. Die neue

Regelung entspricht den modernen Lebensund

Kaufgewohnheiten in den Städten und

den Bedürfnissen in den Tourismusorten. Sic

begünstigt belebte und sicherere Bahnhöfe

und dient damit dem öffentlichen Verkehr.

Weil die Löhne in diesen Läden meist schlecht

sind und das Parlament den Gewerkschaften

einen Gesamtarbeitsvertrag für dieses Personal

verweigert hatte, ergriffen diese das

Referendum.

Kommentar
Bioland Schweiz
Damit hatte niemandgerechnet: Alle 26

Kantone und Halbkantone und eine deutliche

Mehrheit des Volkes in Stadt und Land

stimmten an diesem kalten Wintertagder

Volksinitiative «Für Lebensmittel aus

gentechnikfreier Landwirtschaft» zu. Damit tritt
einfünfjähriges Moratorium in Kraft, das

den Einsatz der Gentechnologie in unserer

Landwirtschafi verbietet. Wedergentechnisch

verändertes Saatgut noch genmanipulierte

Tiere dürfen in Feld undStall eingesetzt wer

den. Das Schweizervolk willeine naturnahe,

artgerechte, gentechnikfreie, eine ökologische

Landwirtschaft. Ziel ist ein Bioland Schweiz,

das seinen Bauern mit Qualitätsprodukten

unddem Label «Gentechfrei» neue Märkte

eröffnet.

Gleich wie im übrigen Europa ist auch bei

den Eidgenossen die Skepsis gegenübergen¬

manipulierten Lebensmitteln gross - Umfragen

ergeben eine Ablehnungvonyo Prozent.

Der tiefere Grund liegt wohl in der Volksseele,

die den Eingriffin das Erbgut von

Maischen und Pflanzen unddamit in die

Schöpfung ablehnt. Das Moratorium muss

aber keine Denkpausefür die Forscher sein.

Siesollen Fragen beantworten wie: Sind

naturnahe Produktion undgentechnischer

Pflanzenanbau nebeneinander möglich? Welches

sinddie Langgxifolgenfür die

Artenvielfalt? Ein nationales Forschungsprogramm

über Nutzen und Risiken der Gentechnologie

könnte diese Fragen klären.

Die Volksabstimmung über den Sonntags

verkaufin Bahnhöfen und Flughäfen geriet

zur Zitterpartie. Erstganz zuletzt stand die

knappe Annahme des revidierten Arbeitsgesetzesfest.

Die Gewerkschaften tragen ihre

Niederlage mit Fassung dennfast die Hälfte
des Stimmvolkes war ihrem Referendum

gefolgt. Die Wirtschaft sieht den Sonntagsverkauf

in Bahnhöfen nur als ersten Schritt.

Sie will die Ausdehnung des sonntäglichen

Shoppings im ganzen Detailhandelundeine

allgemeine Freigabe der Ladenöffnungszeiten.

Dagegen werden sich Gewerkschaften,

Kirchen unddie Landbevölkerung wehren.

Einen Vorteil hatte diese Abstimmung:

Sie eröffnete eine echte Diskussion über

die Bedeutungdes Sonntags als Ruhetagfiir
den Einzelnen, die Familie unddieganze

Gesellschaft. Unddamit über die wahren

Bedürfnisse des Menschen. ROLF ribi


	Abstimmung

